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Wissenschaft fi ndet nicht mehr 

im Elfenbeinturm statt, denn 

transdisziplinäres Forschen 

bezieht auch diejenigen, die 

von den Forschungsergebnis-

sen profi tieren sollen, aktiv in 

die Forschung ein. Um diesem 

neuen Ansatz in der Scientifi c 

Community zum Durchbruch zu 

verhelfen, initiierte das Wissen-

schaftsministerium unter dem 

Titel „Transdisziplinäres For-

schen“ (www.trafo-research.at) 

ein thematisch breit gefächertes 

Forschungsprogramm, in dem 

Wissenschaftler gemeinsam mit 

sogenannten Betroffenen an ge-

sellschaftlichen Herausforde-

rungen arbeiten können.

Non-Profi t-Organisationen

Eines der in dieser Pro-

grammschiene laufenden Pro-

jekte widmet sich der Unter-

suchung von Leistungen der 

Daseinsvorsorge im ländlichen 

Raum unter besonderer Be-

rücksichtigung von Non-Profi t-

Organisationen. Referenzge-

meinde ist der nahe Oberwart 

gelegene südburgenländische 

Markt Neuhodis.

Ziel ist es, herauszufi nden, 

welche Rolle im ländlichen 

Raum Non-Profit-Organisa-

tionen wie örtliche Vereine oder 

beispielsweise Pfarrgemeinden 

als Erbringer von Leistungen 

der Daseinsvorsorge spielen, 

wie sie gestärkt werden kön-

nen und welche Unterstützung 

sie diesbezüglich brauchen. Um 

dem durchgängigen transdis-

ziplinären Ansatz gerecht zu 

werden, sollen in Neuhodis im 

Herbst auf einer Festveranstal-

tung die Ergebnisse des For-

schungsprojekts öffentlich prä-

sentiert werden. 

Geleitet wird das Projekt vom 

Raumplaner Helmut Hiess, Ge-

schäftsführer des Wiener Pla-

nungsbüros Rosinak & Partner. 

Im Forschungsteam sind die 

Raumplanerin Eva Favry vom 

Büro Rosinak und Eva Holler-

weger, Geschäftsführerin des 

Instituts für interdisziplinäre 

Non-Profit-Forschung an der 

Wirtschaftsuniversität Wien 

vereinigt. 

Erster Projektmeilenstein 

war bereits die Suche nach ei-

ner Beispielgemeinde. Die Ent-

scheidung für Neuhodis be-

gründet Eva Favry so: „Die 

statistischen Daten über Bevöl-

kerung und Arbeitsplätze haben 

uns gezeigt, dass es in diesem 

Ort einige Probleme gibt. In den 

Gesprächen kam aber auch sehr 

deutlich zum Ausdruck, dass 

hier viele engagierte Menschen 

leben und auch schon Aktivi-

täten zur Belebung des Dorfes 

gesetzt wurden.“

In zwei Ortsteilen, nämlich 

Neu- und Althodis, leben 740 

Gemeindebürger. „Der Ort ist 

typisch für viele kleine Landge-

meinden, die sich in einer Rand-

lage befi nden“, erklärt Eva Fav-

ry. Die Volkszählung im Jahr 

2001 ergab, dass die Zahl der 

Einwohner in nur zehn Jahren 

um 14 Prozent zurückgegangen 

ist, und Bevölkerungsprognosen 

zeigen eine Fortsetzung dieses 

Trends. „Nur der Anteil älterer 

Menschen wird in Zukunft stark 

steigen“, so Favry.

Im Ortsteil Neuhodis wurden 

vor wenigen Jahren sowohl das 

Lebensmittelgeschäft als auch 

die Post geschlossen. Weiterer 

Problemkreis ist, dass die Ge-

meinde nur über eine geringe 

Finanzkraft verfügt und einen 

hohen Anteil an Wochenpend-

lern aufweist. In der Gemeinde 

wurde ein sogenanntes Kern-

team, bestehend aus interes-

sierten Bürgern und Forschern, 

gebildet. „Erfreulich war, dass 

das zehnköpfi ge Team, was die 

Geschlechterparität betrifft, 

ausgewogen ist“, so Favry. Das 

Kernteam stimmte die Vorge-

hensweise bei den Erhebungen 

ab und diskutierte über die Er-

gebnisse. Bei einer Befragung 

der Gemeindebürger konnten 

insgesamt 302 Fragebögen aus-

gewertet werden. Sie ergaben 

ein repräsentatives Ergebnis 

über die Zufriedenheit der Be-

wohner mit kommunalen und 

auf Vereinsebene erbrachten 

Dienstleistungs angeboten.

Nachwuchssorgen

Vereine haben in Neuhodis, 

wie in vielen anderen Gemein-

den auch, Schwierigkeiten, Ju-

gendliche und junge Erwachse-

ne zur Mitarbeit zu gewinnen 

und Ältere auch über die Pen-

sionierung hinaus zu halten. 

„Enttäuschung herrscht unter 

Vereinsverantwortlichen bei-

spielsweise darüber, dass Ein-

ladungen zur aktiven Mitarbeit 

kaum wahrgenommen werden“, 

so Favry.

Weiters stellte sich in Inter-

views heraus, dass viele in Ver-

einen engagierte Bürger sich 

in ihrer sozialen Arbeit zu we-

nig geschätzt fühlen. Vorteile, 

die sich für die Gemeinde aus 

diesem Forschungsprojekt er-

gaben, bestanden darin, wie 

Favry in Gesprächen mit Bür-

germeister und Bürgern erfuhr, 

dass die Sichtweise der Wissen-

schaftler auf Gemeindebelan-

ge neue Perspektiven eröffnete 

und sich durch diese Zusam-

menarbeit auch die Kommuni-

kation innerhalb der Gemeinde 

verbesserte.

Abwanderung und Überalterung in ländlichen Gemeinden macht 

neue Formen des sozialen Lebens erforderlich. Foto: Bilderbox.com
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Forschung entlang den Bedürfnissen
Wissenschaftsministerium initiiert Programm, das die Zusammenarbeit von Bürgern und Wissenschaft ermöglicht.

Special Wissenschaft

economy: In welchem Ausmaß 

sind partizipative Forschungs-

ansätze umgesetzt?

Ilse König: Transdiszip-

linäres Forschen, also Forschen 

unter Miteinbeziehung derjeni-

gen, denen die Forschungser-

gebnisse zugute kommen sollen, 

wird zwar immer wieder gefor-

dert, ist aber derzeit zu wenig in 

der Wissenschaft verankert. 

Welche Rolle kann das Wissen-

schaftsministerium dabei über-

nehmen?

Die forschungs- und gesell-

schaftspolitische Aufgabe ist es, 

Rahmenbedingungen zu schaf-

fen, dass Inhalte und Formen 

von der Forschung realisiert 

werden können, für die es der-

zeit noch keine anderen Platt-

formen gibt. Oberstes Ziel ist 

es, zu besserem Wissen zu ge-

langen, und dies geht sehr oft 

nur, wenn Wissenschaft mit der 

Praxis oder Bürgern zusammen-

arbeitet und sich nicht in den El-

fenbeinturm zurückzieht.

Sollte immer nach diesem An-

satz vorgegangen werden?

Ein Dogma daraus zu machen 

wäre kontraproduktiv. Wenn wir 

aber beispielsweise über Mobi-

lität im Alter etwas wissen wol-

len, ist sowohl die Einbeziehung 

von Praxispartnern aus ver-

schiedenen Bereichen als auch 

interdisziplinäres Arbeiten ein 

Muss, um zu sinnvollen Ergeb-

nissen kommen zu können.

Müssen Forscher mit 

Widerständen rechnen?

Forschen junge Wissen-

schaftler transdisziplinär, wirkt 

sich dies nicht immer förder-

lich auf ihre akademische Kar-

riere aus. Staatliche Förderung 

hat aber Signalcharakter, dass 

eine solche Art der Forschung 

gewünscht ist und die entspre-

chende Wertschätzung erfährt. 

Dazu ist das Setzen klarer Zei-

chen notwendig. Auch der Rat 

für Forschung und Technolo-

gieentwicklung hat dies er-

kannt und plant nun, eine ei-

gene Gruppe einzurichten, die 

sich mit transdiziplinären For-

schungsaufgaben beschäftigen 

wird.

Defi nieren Sie die Aufgabe des 

Wissenschaftsministeriums als 

die eines Schrittmachers? 

Auf jeden Fall, denn die Be-

reitstellung öffentlicher Mit-

tel verschafft innovativen For-

schungsansätzen innerhalb der 

akademischen Welt die notwen-

dige Legitimation.

Sind andere Länder ähnlich 

engagiert?

Was die staatliche Förderung 

und Zielvorgaben von transdi-

ziplinären Forschungsprogram-

men betrifft, nimmt Österreich 

derzeit europaweit eine Vorrei-

terrolle ein.

Wird auch die Wissensvermitt-

lung gefördert?

In unseren Programmen un-

terstützen wir Forscher, die 

Wissen mit Personen aus der 

Praxis diskutieren. Sie erhalten 

auch Coaching, damit sie das 

Wissen verbreitern und optimal 

umsetzen können. malech

Ilse König: „Innovative partizipative Forschungsansätze zu fördern und damit auch in der akademischen 
Welt zu verankern, stellt eines der wichtigen Förderziele staatlicher Wissenschaftspolitik dar“, erklärt die Leiterin 
der Abteilung Gesellschaftswissenschaften im Wissenschaftsministerium.

Wissensproduktion mit und für Bürger

Steckbrief

Ilse König, Leiterin

der Abteilung Gesellschafts-

wissenschaften. Foto: bmbwk

Grundlagen der 
Wissenschaft
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